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Englands Blntregiment in Indien
Polizei schießt und wirft Tränengasbomben — Zahl der

Verhaftungen steigt ständig
DNV Stockholm , 10 . August. Die spärlichen Meldungen , die

die Briten aus Indien in die Welt dringen lasten, zeigen deut¬
lich, mit welch brutalen Mitteln versucht wird , jede freiheitliche
Regung der indischen Massen zu unterdrücken. Auch Gandhis
Frau wurde verhaftet sowie Hunderte nationale Inder.

Reuter meldet aus der 180 Kilometer südöstlich von Bombay
gelegenen Stadt Poona , die Polizei habe auf die Menge ge-
seuert , als sie versuchte , die Absperrung um das Kongreß¬
gebäude zu durchbrechen . Auch sei der Gummiknüppel in Tätig¬
keit getreten und es Habs Tote und Verwundete gegeben. In
Bombay selbst hat es Unruhen und Verwundete gegeben. Eine
amerikanische Agenturmeldung besagt, in Bombay habe die
größte aller verbotswidrig einberufenen Mastenversammlungen
wenigstens 30 000 Menschen im Shivaji -Park im Herzen der
Stadt zusammengeführt. Die Sprecher hätten einen Aufruf
Gandhis verlesen, in dem es heißt , daß alles zum Kampfe für
die Freiheit Indiens eingesetzt werden müsse. Der Aufruf schließe
mit den Worten : „Handeln oder sterben!" . Die Polizei habe
nicht weniger als sechsmal Tränengasangriffe unter¬
nommen . Eine weitere Reutermeldung besagt, daß die Polizei
auch die Büros des provinziellen Arbeitsausschusses des Kon¬
gresses in Nagpur versiegelte. Unter den dort Verhafteten be¬
finde sich auch der frühere Minister für Industrien , C . 2 . Vha-
ruka . 2m Distrikt von Kairo seien 17 Kongreßführer verhaftet
und in das Zentralgefängnis in Saarmati gebracht worden.
Auch in Luttack habe die Polizei das Büro des provinziellen
Kongresses besetzt.

Schon 10 Todesopfer des Vritenterrors in Bombay
Stockholm, 10. August. Reuter muß in einer Meldung aus

Bombay zugeüen, daß die Attacken der britischen Polizei auf
die Volksmenge bereits 10 Todesopfer gefordert haben . Die
Reutermeldung besagt, daß „im ganzen am Sonntag 10 Per-
sonen an den Verwundungen starben, die durch Gewehrschüsse
verursacht wurden"

. Weiter wird mitoeteilt , daß die Studenten
und die Schüler der höheren Lehranstalten in den Streik ge¬
treten sind . Mit Ausnahme des eigentlichen Festungsgebiets
wurde der Straßenbahn - und Omnibusverkehr eingestellt.

»

Bose zur Verhaftung der indischen Nationalistenführer
DNV Berlin , 10. Aug. Anläßlich der jüngsten Ereignisse in

Indien gab Subhas Chandra Bose folgende Erklärung ab:
Für das „Verbrechen"

, Indiens Freiheit gefordert zu haben,
sind Mahatma Gandhi und eine Menge anderer Führer in den
Kerker geworfen worden . Ich zweifle nicht, Satz jetzt schon wei¬
tere Tausende verhaftet worden sind . Für diejenigen , die lange
Lahre im Gefängnis verbracht haben , weil sie für die Freiheit
kämpften , kommt diese Entwicklung nicht überraschend. Ich habe
keinen Zweifel, daß in diesem Kampf zwischen dem verskavten
Indien und dem imperialistischen England die Sympathie der
zivilisierten Welt in überwältigender Weise auf Indiens Seite
sein wird . 2n dieser schicksalsschweren Stunde möchte ich meiner»
Landsleuten in Indien und im Ausland zurufen:

„Die Fanfare zur letzten Schlacht unserer na¬
tionalen Befreiung ist erklungen. Jeder Mann , jede
Frau und jedes Kind muß an diesem Kampf teilnehmen , gleich¬
gültig, welche Leiden und Opfer dies bedeuten mag. Jeder Ge¬
danke an einen Kompromiß , jedes Zaudern und Zagen muh auf-
gegeben werden. Die Inder in Indien und im Ausland — voll
und ganz unterstützt von der Weltmeinung und von den Feinden
Englands — müssen Schulter an Schulter marschieren, müssen,
mit allen denkbaren Mitteln kämpfen, bis der letzte Engländer
aus Indien vertrieben ist und die Fahne der Unabhängigkeit
wiederum auf unserem heiligen Heimatboden weht !"

«
VelageruMszustand verhängt.

DNV Bern , 10
'

Aug. Auch am Montag laufen wieder zahllose
stkeldungen aus Indien ein, die erkennen lassen , daß die Briten
t« Indien mit ihrer Gewaltpolitik sortfahren und offenbar alles
daran setzen die friedliebenden Inder , die für ihre Freiheit ein»
treten , mit dem Polizeiknüppel gefügig zu machen , ein Mittel,
där , gegen ein 100 Millionen - Volk angewandt , charakteristisch
für die britische Nervosität ist.

So meldet Reuter aus Neu-Delhi : „Die Polizei beschlagnahmte
am Montagmorgen das Provinzialbüro des Kongreßausschusses
in Neu -Delhi"

. Aus Bombay meldet das englische Nachrichten¬
büro : „Alle Märkte in Bombay waren am Montag geschlossen."
Ein« andere englische Nachrichtenagentur gibt Ausschluß dar¬
über, daß auch am Montag Gummiknüppel und Tränengas,
schließlich auch die Schußwaffe von der britischen Polizei ange-
wandt wurde, 19 britische Polizeibeamte , heißt es in der Mel¬
dung wörtlich, wurden schwer verwundet und etwa hundert De¬
monstranten erlitten mehr oder weniger schwere Verletzungen.
Der Belagerungszustand wurde überall im „Unruhe-
gebiet " verhängt . Am Sonntag abend begann die schon früher
vom indischen Kongreß vorbereitete Bewegung , die zum Boykott
britischer Waren aufsordert . In einem Ort in der Provinz Bom¬
bay war , wie Reuter später drahtet , di« Polizei am Montag
morgen gezwungen, das Feuer auf eine große, wütende Menge
SU eröffnen, die sich weigerte , auseinanderzugehen . Britisch«

Truppen patrouillieren in den Gebieten. Int Kalbadevigebiet
haben die Demonstranten ein Regierungsgetreidelager in Brand
gesetzt.

Alle diese Meldungen stammen aus englischer Quelle und
unterliegen einer genauen Zensur , so daß es schwer ist, sich ein
ungeschminktes Bild von den Vorgängen in Indien zu machen.

Die Londoner Presse steht ebenfalls weiterhin unter dem Ein¬
druck der Entwicklung in Indien . Sie läßt , wie z. B . die „Daily
Mail " jetzt jede Maske fallen und gibt offen zu, daß die Ver¬
sprechungen , die man den Indern gab, nichts wie Heuche¬
leiwaren. Die „Daily Mail " schreibt , „die indischen Kongreß¬
führer hätten eigentlich schon seit Jahren im Gefängnis sitzen
sollen. Sie müßten deportiert werden . Der „Daily Expreß" gibt
offen zu, warum England so stark an Indien interessiert ist.
„Ohne die indische Produktion würde es schwer sein , die Armeen
im mittleren Osten zu versorgen. Der Verlust des Landes würde
die Verbindung mit Australien « erschweren , stellt das Blatt fest.

Der britische Gummiknüppel regiert also in Indien , er ist
bekanntlich ein leichtes, mit Blei gefülltes Bambusrohr , „Lattzi"
genannt , mit dem 400 Millionen Inder zugunsten 100 000 fau¬
lenzenden Engländern ihrer Freiheit beraubt und terrorisiert
werden. Und dann reden diese Heuchler von der Freiheit der
Meinung , der Freiheit der Person!

Die Erregung der indischen Völkermasseu ist durch di« bri¬
tischen Gewaltmethoden aufs höchste gestiegen . Das Vorgehen
der Briten beweist eindeutig die Doppelzüngigkeit der britische
Politik . Am 14 . August 1941 wurde mit großem Redeaufwa »rp
naib der Zusammenkunft Churchills mit Roosevelt auf

amerikanischem Boden den Völkern hoch und heilig versprochen,
daß Großbritannien und die USA . „das Recht aller Völker
respektiere, diö Regierungssorm zu wählen , unter der sie leben
wollten "

. Für die rund 400 Millionen Inder sollen diese Ver¬
sprechungen jetzt — ein Jahr später — nicht mehr gelten . Im
Gegenteil , bereits Lripps brachte es nach seiner Jndienreise,
die bekanntlich vollkommen scheiterte , fertig , am 22 . April 1942
vor Pressevertretern zu erklären, daß, nachdem die Inder aus
einer dem indischen Volke verantwortlichen , als souveräne«
Regierung bestanden hätten , „der britische Vizekönig mit dikta¬
torischer Gewalt die indische Regierung einrichten müßte"

. Also
statt Selbstverantwortung der Inder nun , da die Inder nicht
nach Englands Pfeife tanzen wollten , Gewaltherrschaft der
indischen , d . h . von England eingesetzten Regierung.

Die Inder ließen sich diesmal durch den ihnen in mannig,
facher Form vorgehaltenen Köder nicht täuschen . Sie hatten di«
Briten und ihre Doppelzüngigkeit durchschaut , gewitzigt durch
die Erfahrungen , die sie nach dem ersten Weltkrieg gemacht
hatten , als die Briten ihnen ebenfalls , wie jüngst, bei dem
Besuch von Cripps , die Selbstverantwortung nach Beendigung
des Krieges zugesagt, aber dieses Versprechen nicht gehalten
hatten . So mußte es zwangsläufig zu der Entwicklung komme«,
die jetzt zur Verhaftung Gandhis und seiner Anhänger führt «.

Es paßt in das Bild der Doppelzüngigkeit ' Attischer Politik,
daß die britische Regierung in der Erkennbar der Dinge, die
kommen würden , planmäßig alle indijcyen Parteien
verbot , die kommunistische Partei aber als ein¬
zige Partei in Indien wieder zulieh. London
brauchte einen Bundesgenossen und da sind die Tyrannen mos»
kowitischer Prägung gerade recht , um jetzt, wo Indien sowieso
nicht mehr von ihnen gehalten werden kann, ein Chaos unter
der friedliebenden indischen Bevölkerung zu erzeugen. Indien
soll bolschewisiert werden , weil es nicht bereit ist, sich den eng¬
lischen Wünschen zu beugen.

Pjatigorsk und Seist genommen
Der deutsche Wehrmachtsbericht

Pjatigorsk genommen —Starke feindliche Armee westlich,
Kalatsch eingeschlossen — Fünf englische Bomber über west¬

deutschem Gebiet abgeschossen
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 19. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie Lurch Sondermeldung am 9 . August bekannt gegeben,

durchbrachen deutsche Infanteriedivisionen , hervorragend unter¬
stützt durch Verbände der Luftwaffe , nach außergewöhnliche«
Marschleistungen und in harten Kämpfen bei tropischer Hitze
stark ausgebaute Stellungen nördlich des Kuban und nahmen
die für die feindliche Rüstungsindustrie wichtige Hauptstadt de«
Kubangebietes Krasnodar. Die Stadt Maikop, das Zen¬
trum des bedeutenden Oelgebietes am Nordrand des Kaukasus»
wurde von schnellen Verbände « im Sturm genommen.

2m raschen Vorstoß nach Siidoften nahmen schnelle Truppe»
die Stadt Pjatigorsk. Südwestlich Stalingrad wehrte sich
der Feind verzweifelt . Seine Gegenangriffe scheiterten in harte«
Kämpfen.

2m großen Donbogen wurde eine starke feind¬
liche Armee eingeschlossen. Wiederholte Ausbruchsoer-
juche blieben erfolglos . Den eingekesselten und aus engem Raum
zusammengedriingten feindlichen Kräften fügten Rahkampf-
fliegerverbände schwere Verluste zu . Außerdem wurden Truppen-
«nd Materialeinschissungen an der nordkaukasisch « » Küste durch
Sie Luftwaffe wirkungsvoll Lombardiert . Hierbei versenken
Kampfflugzeuge im Hafen von Tnapse ein Handelsschiff von
4999 BRT . durch Bombentrefser und beschädigten ein weiteres
schwer. Weitere Angriffe richteten sich gegen Eisenbahnanlage«
südlich Stalingrad . Ein sowjetischer Panzerzug wurde vernichtet.

Südostwärts Rschew setzte der Feind seine Angriffe fort.
Er wurde in erbitterten Kämpfen abgewehrt und hierbei 34
feindliche Panzer vernichtet.

AnderagqptischenFront herrscht zur Zeit nur geringe
örtliche Kampstiitigkeit.

Nach einigen militärisch wirkungslosen Tages - Stör-
slügen über norddeutschem Küstengebiet und Westdeutschland
griff die britische Lustwasse in der vergangenen Nacht wiederum
westdeutsches Gebiet an . Die Zivilbevölkerung hatte Verluste.
2n einige« Orten , hauptsächlich in Wohnvierteln der Stadt
Osnabrück, entstanden Sach- und Gsbäudeschäden. Fünf der
angreifenden Bomber wurden zum Absturz gebracht.

Die Luftwaffe belegte am gestrigen Tage Truppenunterkiinite
und wehrwirischaftliche Anlagen an der englischen Südküste mit
Bomben schweren Kalibers . 2n der Nacht zum 19. August wur¬
den Rüstungsanlagen in den Midlands sowie Werft - und Dock¬
anlagen an den Küsten Englands bombardiert.

2n den frühen Morgenstunden des 9. August kam es im
Kanal erneut zwischen deutschen Minensuchbooten und bri¬
tischen Schnellbooten zu einem Gefecht. Auf einem Schnell¬
boot wurde ein Bolltrefier erzielt , ein weiteres blieb u«ter
starker Rauchentwicklung brennend liege«.

Ieifk genommen
DNB Berlin , 10. August. Das Oberkommando der Wehrmacht

teilt zu den Kämpfen im Kaukasusgebiet folgendes mit:
Die an der Ostküste des Asowichen Meeres eingesetzte rumä¬

nische Kavallerie nahm Sonntag vormittag nach kurzem Kamps
die Hafenstadt 2eisk am Asowschen Meer . .

Die Bedeutung der etwa 50 000 Einwohner zählenden Sta«
liegt außer als Umschlaghafen für Getreide vor ollem
daß in ihr zahlreiche Lebensmittelindustrien , aber

"
auch Holzi

Leder - und Rüstungswerke konzentriert sind . Zugleich mit de,
Hafenstadt wurde auch die Halbinsel Jeisk von versprengten Bost
schewisten gesäubert . !

DerSturmaufKrasnodar bildete ein charakteristisches
Beispiel für die energische , jeden Widerstand brechende Verfall
gung des geschlagenen Feindes . In rastlosem Vorwärtsstürme«
war die Vorausabteilung einer Infanteriedivision an der Bahn-
strecke entlang nach Süden vorgestoßen. Nach Abwehr eines letz,
ten verzweifelten Gegenstoßes feindlicher Panzer durchbrachen
die Infanteristen den stark befestigten inneren Verteidigung^
ring der Stadt und nahmen den Bahnhof Krasnodar . Hier tra<
sen sie auf einen deutschen Divisionsstab, der in Verfolgung des
geschlagenen Feindes weit vorgestoßen war . Die aus Stabs¬
offizieren der Stabskompanie und Abkommandierten gebildet«
Kampfgruppe durchbrach unter persönlicher Führung des Divst
sionskommandcurs zwei feindliche Verteidigungsstellungen , dran«
kämpfend in den Westteil der Stadt ein und rieb dabei zwei
feindliche Bataillone auf . Im Häuserkampf wurde dank
die ganze Stadt genommen und von versprengten Bolschewist ««
gesäubert.

Im Raum südlich von Krasnodar versuchte der Feind t«
zahlreichen Gefechten die Flucht seiner Kolonnen zu decken . Jtz
erbitterten Kämpfen wurde den Bolschewisten Stück für StüÜ
ihrer Vriickenkopfstellungen entrissen. >

Nach der Erstürmung von Krasnodar und Maikopj
an der neben Flugzeugverbänden auch die im Erdkampf ei«
gesetzte Flakartillerie besonderen Anteil hatte , richtete sich de«
Schwerpunkt der deutschen Luftangriffe während des Sonntag»
gegen die kilometerlangen zuriickflutenden Kolonnen des Feindes
im Raum zwischen Maikop und Tnapse. Don deü
Bomben der deutschen Kampfflugzeuge getroffene Fahrzeuge und
Panzer bedeckten die Rückzugsstraßen des Feindes . Weiter«
Luftangriffe richteten sich gegen die Bahnstrecke Maikop—Tnapse«
Transportzüge wurden dabei vernichtet. Im Hafengebiet vo«
Tuapse wurden feindliche Transportschiffe schwer getroffen.

Währed südostwärts von Krasnodar die deutschen Panzerver¬
bände in schwungvollem Angriff das Oelgebiet von Maikop
durchdrangen brachen andere Panzer - Einheiten in kraftvollen»
Vorstoß nach Südosten vor . Nach Erstürmung einer stark beM
stigten Höhenstellung wurde in erbittertem Häuserkamps detz
Industrie - und Badeort Pjatugorsk an der Vahnstreck«
von Mineralnyja -Wody nach Kislowodsk genommen. Das Ge¬
lände am Bahnknotenpunkt Mineralnyja -Wody wird noch oo«t
vereinzelten Widerstandsnestern gereinigt.

Die Einnahme von Pjatigorsk am 9. 8 . ist wieder «in«
fast unvorstellbare Leistung deutscher Truppen . Von Armawi^
das am 7 . 8 . genommen wurde bis Pjatigorsk sind es in de«
Luftlienie nicht weniger als 180 Kilometer. Dabei wurde
der im Kampf erzwungene Vormarsch bei Temperaturen bis z«
58 Grad durch gewaltige Staubwolken und durch zahlreich«
Flüsse und Schluchten erschwert. Die Leistungen der deutsche«
Truppen in diesen Kämpfen und Märschen stehen außerhalb j«i
den Vergleiches.

Zerstörer -Flugzeuge griffen wiederholt in die Erdkämpfe ei«
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«no unrerjlutzren die Panzerspitzen bei ihrem erfolgreichen Vor- '
bringen . Im Laufe der Nacht belegten deutsche Kampfflugzeuge >
das rückwärtige feindliche Gebiet mit Bomben und zerstörten»inen Knotenpunkt an der Eisenbahnstrecke Armawir -Vaku.

lieber den einzelnen Kampfgebieten des südlichen Kampfab¬
schnittes wurden SO feindliche Flugzeuge durch deutsche Jägerimd zehn weitere durch Flakartillerie zum Absturz gebracht

Gescheiterte Sowjetangriffe bei Rschew
DNV Berlin , 10 . August. Im Raum von Rschew begannen die

Bolschewisten am 20. Juli einen Angriff , der nach erbeuteten
Befehlen eine Entlastung für die zusammengebrocheneSüdfront
des Feindes bringen sollte. Auf engstem Raum wurden Tag für
Tag starke Kräfte von Infanterie und Panzern , die von schwerem
Artilleriefeuer unterstützt wurden , zum Sturm gegen die deut¬
schen Stellungen eingesetzt . Alle Angriffe scheiterten an der un¬
erschütterlichen deutschen Abwehr, insbesondere sächsisch -sudeten-
Leutscher Regimenter . Vis zum 7 . August wurden allein im Ab¬
schnitt eines deutschen Armeekorps 171 feindliche Panzerkampf¬
wagen vernichtet und den Bolschewisten schwerste Verluste an
Menschen und Kriegsmaterial zugefügt. Eine Berliner Panzer¬
jägerabteilung , die sich schon während der Winterkämpfe durch
ihre Abschußerfolge ausgezeichnet hatte , vernichtete bis jetzt in
Len erbitterten Abwehrkämpfen bei Rschew 40 feindliche Pan¬
zerkampfwagen. Diese Panzerjägerabteilung hat damit ihre Ge¬
samtzahl abgeschossener feindlicher Panzer seit Beginn des Ost¬
seidzuges aus mehr als 150 erhöht.

Ein an der Ostfront eingesetztes Transportgeschwa-
Ler hat in 4000 Flügen , die trotz schwieriger Wetterlage und
starker feindlicher Erd - und Luftabwehr durchgesührt wurden,
wesentlich zur Behauptung wichtiger Stützpunkte beigetragen.
Aus diesem Anlag hat der Reichsmarschall allen Angehörigen
des Geschwaders seinen Dank und seine besondere Anerkennung
ausgesprochen.

Pjatigorsk
Wie der Wehrmachtsbericht meldet, nahmen deutsche Truppe«

die Stadt Pjatigorsk im Kaukasus. Pjatigorsk ist eine Stadt
von 65 000 Einwohnern , die in der Gegend der berühmten kau¬
kasischen Mineral - undHeilquellen liegt . Das Stadtbild ist da¬
her auch reich an Sanatorien und Hotels . Pjatigorsk liegt rn-
mitten eines reichen landwirtschaftlichen Gebietes , das beson-
ders wegen seines Gartenbaus und seiner Milchwirtschaft be¬
kannt wurde . Dementsprechend ist die Nahrungsmittel - und Ge¬
nußmittelindustrie hier stark entwickelt . Von der metallverarbei¬
tenden Industrie ist eine Fabrik zur Herstellung von Munition
und Ueberholung von Kraftfahrzeugen erwähnenswert . Ver¬
treten find hier weiterhin Werke der chemischen Industrie,
Leder- und Textilindustrie und Möbelfabriken.

»
Das Quellgebiet des Kubau

Der Elbrus im Kaukasus
Die „Schwarzen Wasser" des Kuban sind von unseren steg¬

reich vordringenden Truppen überschritten worden. Bei Amar-
wir und Kawsakawa und Krasuodar und weiter westwärts
bahnt sich der Flug einen mühsamen, und vielgrwundenen Weg
durch die Ebene und durch sumpfige Niederungen zum Schwar¬
zen Meer . Die Tscherkessen, die vor Jahrhunderten vom hohen
Kaukasus in das Tiefland herunterstiegen , kümmerten sich nicht
viel um die Herkunft des Flusses, der ihren Weg hemmte ; sie
sahen nur den sperrenden Riegel , der von Osten nach Westen- verlief . Sie sagten : „Kubanj "

, und das heißt eben : Schwarzes
Master ; sie wußten nicht, dag der Kuban keineswegs überall so
träge und so schwarz ist, sondern dag er hoch oben vom Gebirge
als sprudelnder schneeweißer Wildbach mit Donnergepolter und
mitreißender Wucht zu Tal springt . Erst wenn er das Kau-
kasusvorland durchjagt hat , stauen sich seine Wassermassen und
werden dunkel von dem Boden der Steppe und von dem Lehm
der fruchtbaren schwarzen Erde.

Der Elbrus ist das Quellgebiet des Kuban . Genau 250
Kilometer südlich von Woroschilowsk steht er als ein längst er¬
loschener Vulkan auf dem Rücken des Kaukasus und ragt zu
einer Höhe von 5600 Metern auf . Dieser seltsame Berg mit
seinem Hügelkranz, seinen Gletschern und steinernen Ausläufern
hat ebenso seltsame Vergleiche herausgefordert . Man hat ihn
oft mit einer Baniane , dem heiligen Baum Buddhas , in Ver¬
bindung gebracht. Der hoch aussteigende Elbrus ist der Stamm,
um den sich ringsum die Scharen der tiefer liegenden Neben¬
gipfel lagern . Von diesem Stamm aus streben nach allen Sei¬
ten die Gebirgspfeiler , deren Kämme bis zu 30 Kilometer lang
sind . Die Höhen dieser Grate fallen stufenweise ab , „wie die
Wurzeln der Sykomore" . Das ist ein Vergleich mit den Bäu¬
men der Ficusgattung , die vom Hauptstamm viele Luftwur¬
zeln erdwärts schicken . Diese Luftwurzeln verdicken sich im
Boden , so daß die Krone des Baumes auf einem Wald von
Stämmen zu ruhen scheint . In anderen Bezirken des Kaukasus
werden die Ausläufer des Elbrus -Vulkans als „Klauen einer
großen Krabbe" bezeichnet , aber diese Klauen sind nicht gerade,
nicht regelmäßig wie die Speichen eines Rades gestellt , sondern
reich gegliedert , bald gewunden wie ein S , bald gegabelt wie
ein V, zersägt durch den Druck der Gletscher und ihrer Gewässer,
die unaufhörlich Blöcke und Bruchstücke der Kernmasse des Ge¬
birges mit sich reißen.

Obwohl schon ungezählte Jahrtausende seit dem Erlöschen des
Elbrus - Vulkans vergangen sind , ist das Eefels in den hohen
Regionen so frisch und so unverbraucht in der Farbe , als ob
der letzte Ausbruch das Datum von gestern trüge . Da ragen
aus dem Bergmassiv Helle Stücke von Bimsstein heraus , leicht
wie Meerschaum. Dann sind ganze Beete von walnußgroßen,
längst versteinerten Schlackenstücken zu sehen , die bei vulkanischen
Gasexplosionen aus dem Innern der Erde herausgeschleudert
worden sind . Dazwischen liegt Tuffgestein in bizarren Formen.
An anderen Stellen treten basaltische und porphyrische Eeschiebe-
stücke ans Tageslicht, mit grünen oder blutroten Farben , und
schwer wie Metall.

Alle diese vulkanischen Erinnerungen reichen dis zu den
Gletschern herab , aus Lenen nach Nord und Süd eine Vielzahl
von Flüssen entspringt , die sich dann mit den vielen kleinen
Bächen von den Jochen der Seitengrate verbinden und die auch
aus den tiefer gelegenen Gebirgseinbuchtungen und Wasjer-
ansammungen immer neue Verstärkungen erfahren , und so gehtein Heer von Gewässern den Tälern und dem Meere entgegen.
Was aus dem Elbrusgebiet nach Süden absließt , sammelt sich
rm Jngur , der bei Anallija ins Schwarze Meer einmündet, und
im Kodori , der südlich von Suchum die Küste erreicht. Auf dem
Nordhange sind die Gletscher des Elbrus in einen Fächer von
Bächlein und Bächen aufgelöst, die nach Osten durch den Malka
in den Terek und von dort zum Kaspischen Meer geführt wer-
den, während die nach Westen abströmenden Wasterläust durch
den Kuban aufgefangen werden . Das ganze Hochtal dieses
Flusses bis herab nach lltschkulan ist übersät mit Steintrüm-
mern , und immer neue Felsbrocken, die vom Master losgenagt

worden sind, poltern das Talbett herab . Prachtvolle Wälder
dehnen sich nach der kleberwindung der eigentlichen Eebirgszone
an beiden Uferseiten. Sie sind durch weite Lichtungen gelockert,
auf denen ein glänzender Teppich von Gras und Blumen liegt.
Das sind aber noch Höhen, bis zu denen keine Herde empor¬
getrieben werden kann. Nach und nach setzt dann die Wiesen¬
region ein, die das ganze Kaukasusvorland bis zur Erreichung
der Ebene begleitet.

Der Wo !aaftrom
In den Wehrmachtsberichtcn der letzten Tage ist wiederholt

von der erfolgreichen Störung der Schisfahrt auf der Wolga
durch deutsch? Kampfflugzeuge die Rede gewesen . Manches Schiff,
darunter etliche Tanker , sind schon versenkt worden . Die Luft¬
waffe, der bei dem zügigen Vorgehen größte Bedeutung zukommt,
hat sich mit dem Kampf gegen die Wolgaschiffahrt eine besonders
reiche „Pfründe " ausgesucht, denn hierbei handelt es sich um
ein« Hauptnachschublinie zur sowjetischen Front . Dies ist kein
Wunder , wenn man bedenkt daß die Breite dieses Flusses bis
zu acht Kilometer beträgt.

Die Wolga ist der vielbesungene „heilige " Strom Rußlands
und mit 3700 Kilometer Länge zugleich die größte Wasserader
Europas . Das gesamte geographische Einzugssystem der Wolga
beträgt nicht weniger als 1,5 Millionen Quadratkilometer.
Welche Riesenfläche das ist , kann daraus ersehen werden , daß
vergleichsweise das Eroßdeutsche Reich 635 000 Quadratkilometer
umfaßt . Die Wolga entspringt auf den Waldaihöhen, di«
durch die Vorstöße der deutschen Truppen schon im vergangenen
Jahre bekannt geworden sind . Die erste Hälfte des Laufes geht
im allgemeinen von Westen nach Osten, bis bei Kasan die
scharre Biegung nach Nordsüd erfolgt . An diesem Teil des Lau¬
fes liegt auch Kuybischew (früher Samaras , die neue Haupt¬
stadt der Bolschewisten seit der offiziellen Abkehr von Moskau.
Von Stalingrad aus schlägt die Wolga Südostrichtung ein
und teilt sich in mehrere Arme . Die Krümmung nach Südosten
erfolgt in der Nähe des großen Donbogens , wo der Wolga
„trage Fluten " sich durch die flache Steppe nach Astrachan am
Kaspischen Meere zuwälzen . Am charakteristischsten ist der Laus
der Wolga von Kasan bis Stalingrad , weil das rechte Ufer ent¬
lang sich die Berge türmen und das linke östliche Ufer fruchtbare
Wiesenniederungen aufweist. Bei Stalingrad hören die Berge
auch auf der Westseite auf , so daß der Strom sich gewaltig aus¬
weiten kann und hier acht Kilometer breit wird . Dann bildet
die Wolga ein armreiches Delta , das Flußtal wird 20 Kilometer
breit , um sich

' dem Kaspischen Meere zu immer stärker auszuwei¬
ten . Es entsteht eine typische Wald - und Sumvflandschaft mit
zahlreichen Wafferläufen , und am Rande dehnt sich wieder zu
beiden Seiten die weite Salzsteppe aus . Bei der Mündung ins
Kaspische Meer ist das Flußgebiet der Wolga etwa 120 Kilo¬
meter breit , wobei der Hauptarm sich in den Großen und Kleinen
Tschulpan geteilt hat . Hier liegt an bevorzugter Stelle Astra¬
chan mit etwa 250 000 Einwohnern , « ine Stadt , die schon seit
jeher als wichtiger Handelspunkt zwischen Europa und Asien
eine große Rolle gespielt hat . Bekannt ist auch die Astrachaner
Fischverarbeitungsindustrie , der Kaviar usw.

Mit Stalingrad — dem alten Zaryzin — ist eine Halb¬
millionenstadt an der Wolga aus dem Boden geschossen. Di«
Stadt erhielt den Namen durch die hier in den Revolutionsjah¬
ren geführten erfolgreichen Kämpfe Stalins gegen die weiß¬
russischen Truppen . Hier ist ein riesiges und modernes Industrie¬
zentrum erstanden . Aus dem Donczbecken konnte die Kohle gün¬
stig herbeigeschafft werden , aus den Erzbecken des Dniepr kam
Eisen und Stahl , und schließlich wurde auch dafür gesorgt, daß
über die Wolgaschiffahrt auch das Erdöl aus Baku ununterbro¬
chen heranfließen konnte. Stalin hatte seinen Ehrgeiz darein¬
gesetzt, seine Stadt zu dem Kombinat zu machen , das „die Pan¬
zer der Sowjetarmee " liefert.

Die Wolga war für uns vor allem durch die „Wolgadeutschen"
zu einem Begriff geworden. Viel südwestdeutsche Bauern , die
unter den Raubkriegen Ludwigs XIV . stark gelitten hatten und
eine neue Heimat suchten , wurden von Katharina II . von 1764
bis 1773 zu beiden Seiten der Wolga angesiedlt, weil die Kai¬
serin wußte , daß zur Kolonisierung dieser Landstriche sich ifts«
mand besser eignet« als die deutschen Bauern . Fast zwei Jahr¬
hunderte sind inzwischen vergangen , und es ist nicht zu leugnen,
daß das deutsche Element das früher fast menschenleere Gebiet
gut entwickelt hat , obwohl das zaristische Regime nicht viel zu
seiner Förderung tat . Mehr als eine halbe Million Deutsche
waren bis in die letzten Jahre in diesen Distrikten ansässig . In
den letzten Jahren ist mit starkem Terror gerade gegen das
deutsche Element vorgcgangen worden ; viele wurden in die Ver¬
bannung nach Sibirien geschickt . So ist auch das ein trauriges
Kapitel jenes Auslandsdeutschtums , das durch die Jahrhundert«
hindurch an fast allen Ecke« der Welt als „Kulturdünger " von
fremden Staaten mißbraucht worden ist.

^
„Die UdSSR , reif für den Untergang " '

Madrider Presse zu dem Geheimbefehl Stalins
DNV Madrid , 9. August. „Die UdSSR , reif für den Unter¬

gang"
, so lautet das einmütige Urteil der Madrider Zeitungen

zu dem Eeheimbefehl Stalins , der auf den Hauptseiten der
Presse veröffentlicht wird.

„Jnformaciones " nennt Stalins Bekenntnis den Auftakt zu
einem neuen Massenmord. „Madrid " bezeichnet die Lage der
Sowjetunion verzweifelt und weist in der lleberschrift darauf
hin , daß die Bevölkerung der UdSSR , das Vertrauen auf die
Rote Armee verloren habe. Das vom deutschen Oberkommandos
veröffentlichte Dokument ist für die ganze Welt ein Beweis
dafür , daß die deutsche Wehrmacht den Bolschewisten den Todes¬
stoß versetzt hat und Stalins Zusammenbruch nicht mehr auszu¬
halten ist, so schreibt der Berliner Korrespondent Oktavic Al-
kazar.

Frontreise des Botschafters Oshima. Der kaiserlich japanische
Botschafter in Berlin , Oshima, hat in den letzten Tagen eins
Frontreise auf die Krim unternommen . Im Kampfgelände von
Sewastopol erhielt der Botschafter an Ort und Stelle Einblick
in die Entwicklung der Operationen , die zur Einnahme von
Sewastopol führten . Nach dem Besuch bei einer Heeresgruppeund einem Armeeoberkommando im Südabschnitt der Front
traf Botschafter Oshima noch zu einem kurzen Aufenthalt im
Hauptquartier des Oberkommandos des Heeres ein.

Erdbeben in Guatemala . Bei dem Erdbeben in Guatemala,
Las als das größte seit der Katastrophe des Jahres 1918 bezeich¬
net wird , sind einem EFE -Bericht zufolge zahlreiche Landstraßen,
darunter auch Verbindungsstraßen zur Hauptstadt Guatemalas,
unbefahrbar geworden. Die Gebäudczerstörungen sind besonders
im alten Stadtteil von Guatemala sehr groß. An Menschen¬
opfern sind bisher 8 Tote und 40 Verletzte zu beklagen. ,

nsg (PK .) Die württembergisch- badische Infanteriedivisiondie im vergangenen Jahre kämpfend und marschierend 3000 Kilo¬meter hinter sich legte, hat innerhalb von zehn Tagen im Julkwieder rund 300 Kilometer in gleicher Weise bewältigt . An de».Einnahme von Rostow war sie in hervorragender Weise be¬teiligt . Nun zieht dis Infanterie durch die weiten , flache»Ebenen des Kubangebietes , über denen die Sonne brütet undwo der Wind oft feine Staubkörner fast schmerzhaft ins Gesichtbläst, dem Süden zu . Lange gibt es keinen Schatten , nur aan,wenig Wasser aus der Feldflasche.
Fast 20 Kilometer haben heute die Regimenter bereits zurück¬gelegt, noch ein paar Stunden Marsch im Sonnenglast unddann erst gibt es kühlenden Häuserschatten. In einer sich querzur Marschrichtung ziehenden Flußniederung erhält ein Va-taillon des an der Spitze ziehenden Regiments aus Häusernund Baumgruppen einer Ortschaft längs des Flußlaufes starkesFeuer , das sich zusehends verdichtet. Nachgezogene Verstärkungdie sich über den eingcsehenen Hang nach unten bewegt nimmtdie Sowjets unter Artillerie - und Granatwerferfeuer : die Brückeüber den Fluß ist zerstört, der Vormarsch gerät ins Stocken

Nachgezogene Artillerie bringt zunächst seitlich zwei Feinds
geschlltze zum Schweigen und belegt eine Baumgruppe , in der
sich das Gros der Sowjets verschanzt hat , mit zwei Feuerüber-fällen . Im verschlammten Flußlauf stehen die Infanteristen biszu den Hüften , bis an die Brust , im Wasser, und obschon ihnenstärkste Abwehr cntgegenschlägt, gelingt es zwei Zügen dar
gegenüberliegende Ufer zu erreichen. Ein paar Gefangene

'
wer-den gemacht , ein paar Widerstandsnester ausgehoben , aber derFeind hat sich mit zwei Bataillonen in der Ortschaft festgesetzt.Und vor allem fehlt die Brücke zum Nachziehen der schwere»

Infanteriewaffen und der Munitionskarren . Die beiden Züo«werden zurückgerusen — wieder kämpfen die Infanteristen gegenSchlamin und Wasser — , denn das Regiment hat drei Kilometerrechts der Ortschaft sich einen llebergang geschaffen und greift di»Ortschaft aus der Flanke und vom Rücken her an.
Nach sechs Stunden schweren Kampfes ist der Ort feindfreiund fest in unserer Hand . Noch aber gibt es keine Pause fürsdie Infanterie . Sie marschiert, sichernd nach allen Seiten bi»die einbrechende Nacht Halt gebietet .

'

Kriegsberichter Hans Friedrich Schmidt.

Kühne Tat eines Leutnants
DNB Berlin , 10 . Aug . Der Führer verlieh das Ritter«

kreuz des Eisernen Kreuzes an : Leutnant Konrad Schir.mer, Zugführer in einem Pionierbataillon.
Leutnant d . R . Konrad Schirmer , am 30 . 10. 1917 als Soh«.des städtischen Arbeiters Johann Sch . in Nürnberg geboren, griffaus eigenem Entschluß an der Spitze eines PionierstoßtruppMim Zuge des Angriffs seiner Division nordostwärts Charkow!

sechs schwere bolschewistische Panzer an . Innerhalb kurzer Zeitl
vernichtete er durch Sprengladungen drei Feindpanzer , zwangdie übrigen zum Rückzug und ermöglichte durch diese kühne Tal
der Division, ihr Angriffsziel zu erreichen. Leutnant d . R . Schir¬mer ist Postbeamter beim Postamt Nürnberg 2 . Er gehörte der
Hitler -Jugend vom 1. 10. 1933 ab — zuletzt als Oberscharfüh¬
rer — an.

Eicherttaub zum Ritterkreuz
Eichenlaub für erfolgreichen Jagdflieger

DNV Berlin , 10. August. Der Führer hat dem Hauptmann
Hacke , Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader, das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und ihm fol¬
gendes Schreiben übermittelt : „In dankbarer Würdigung Ihre»
heldenhaften Einsatzes im Kampf für die Zukunft unseres Vol¬
kes verleihe ich Ihnen als 109 . Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes."

Hauptmann Anton Hacke ist der Sohn eines Tischlermeister»
und wurde 1915 in Regensburg geboren. Nach dem Abschuß
seines 48 . Gegners erhielt der angriffsfreudige Jagdflieger , de»
seine Staffel auch in zahlreichen Tiefangriffen erfolgreich gegen
den Feind im Osten führte , am 25. Mai d . I . das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes . Einsatzfreudigkeit und Draufgängertum
brachten dem inzwischen zum Hauptmann beförderten Offizier
im Laufe von knapp zwei Monaten über 50 weitere Luftsieg «̂
womit er nach Abschuß seines 102 . Gegners am 6. August in di«
Reihe der erfolgreichen deutschen Jagdflieger aufrückte.

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 8. Aug. Der Führer
verlieh heute dem Generalmajor Traugott Herr, Komman¬
deur einer Panzerdivision , das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes und sandte an ihn nachstehendes Telegramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
110 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes .

"

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 10. August. Der Führer
verlieh heute dem General der Panzer Kemp ff, Komman¬
dierender General eines Panzerkorps , das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes und sandte ihm nachstehendes
Telegramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen al»
111 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes .

"
^

Der italienische Wehrmacktsbericht
Tag- und Nachtangriffe auf Malta

DNV Rom, 10 . August. Der italienische Wehrmachtbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut:

An der ägyptischen Front mäßige Kampftätigkeit
zu Lande und in de» Luft.

Britische Flugzeuge warfen Bomben auf einige unserer Nach¬
schubzentren ab und töteten dabei fünf libysche Zivilpersone«.
Geringer Schaden.

Verbände der Achsenluftwaffe unternahmen Tag - und Nacht¬
angriffe gegen die Luft - und Flottenstützpunkte von Malta.

Japaner schlugen feindliche Seeftreitkräste bei den
Meuten zurück

DNB Tokio, 10. August. Das kaiserliche Hauptquartier gab am
Montag um 15 .30 Uhr bekannt, daß japanische Marinecinheiten
am 8 . August starke feindliche Seestreitkräfte bei den Aleute»
zurückgeschlagen haben.

Reichsfinanzminijier Graf Schwerin von Krosigk führt » m
diesen Tagen eine Besichtigungsreise durch das Ostland durch-
Der Zweck war , den seit dem 1. Februar bestehenden Zollgrenz-
schutz Küste in seinem Ausbau, seiner Ausbildung und seiner
Ausrüstung kennen zu lernen . Der Reichsminister besuchte Erenz-
aufsichtsstellen in den Generalbezirken Litauen , Lettland und
Estland.
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Betretenes Schweigen in USA.
MB Tokio, 10. Aug . Die vernichtende Niederlage in der See-

bei den Salomon -Jnseln scheine, wie in Tokioter polt
Kreisen erklärt wird , den Amerikanern die Sprache ver-

«^ aen zu haben. Bemerkenswert sei jedenfalls das Stillschwei.^
der amerikanischen Marinebehörden über das Ergebnis der

Ablackt ^ r Rundfunksender San Francisco habe sich daher mit
der Bemerkung begnügen müssen , daß von zuständigen USA .-
stellen noch keine Einzelheiten ausgegeben seien . Auch in diesem
^ <l g^ suche man , der amerikanischen Bevölkerung die Tatsache
erneuter schwerster Verluste vorzuenthalten , um erst nach und

. die Niederlage einzugestehen. Dieses Verhalten von Seiten
der USA - bestätige am besten die Angaben des Kaiserlichen
Lmuptauartiers über den großen Erfolg der japanischen Marine
«uL bei diesem Treffen mit gegnerischen Flottenstreitkräften.

Auch über die japanische Meldung , daß japanische Marine»
« inbeiten starke feindliche Seestreitkräfte bei den Aleuten

rMeschlagen haben , äußert man sich nach der gleichen Mel»
duna m Washington nicht. Man stellt nur fest, daß die Opera»
tionen beendet seien , daß aber über das Ergebnis nichts mit»

geteilt würde, bis die USA .-Streitkräfte zurückgekehrt ( !) seien.

Wasser sür Rommel
Die Wasserversorgung der Panzerarmee Afrika — Spezial»
trappen am Werk — Aus Meerwasser wird Trinkwasser —

Unser Wasser ist unser täglich Brot.
Von Kriegsberichter Ernst Günter Dickmann (PK .)

NSK Die Sieger von Tobruk und Marsa Matruk fanden Ge»
birge von Blechkanisteru mit der Aufschrift „Water " — die
transportablen Wasservorräte der englischen Armee in Aegypten.
Doch keiner dieser Kanister erfüllte mehr seinen Zweck. Jeden
einzelnen , den man nicht mehr hatte ausgießen können , hatte
wenigstens ein englisches Seitengewehr durchbohrt, so daß das
kostbare Naß in der Wüste versickert war . Mag anderswo der
Kampf um Brot und Fleisch geführt werden — bei uns in Afrika
ist Wasser wichtiger. Wir könnten wohl drei Tage hungern , wie¬
wohl wir es nicht brauchen, aber drei Tage dursten könnten
wir nicht . Und auch das brauchen wir nicht. Das Wasser ist unser
täglich Brot, und mit der Zuverlässigkeit und Genauigkeit, die
jede deutsche Organisationsmatznahme auszeichnet, hat die deut¬
sche Führung in Afrika auch für Wasser gesorgt.
Der Wassergeneralstab an der Arbeit

Jede Armee führt eine Karte der eigenen Stellungen und
eine. Karte der Feindlage .. Das Oberkommando der Panzerarmee
Afrika führt außerdem eine Wasserkarte, die nicht nur für das
stög/iche Leben der Truppe sondern auch für militärische Opera»
Konen von weitgehender Bedeutung sein kann. Wenn schon seit
alten Zeiten der Krieg in der Wüste um Oasen und Wasser¬
stellen geführt wird und blutige Stammesfehden immer wieder
aus diesem Anlaß entbrannt sind , so nimmt es nicht wunder,
daß eine moderne Armee im Wüstensand einen „Wassergeneral«
stab

" von Ingenieur -Offizieren und eine regelrechte Wasserver¬
sorgungstruppe braucht, um beweglich , schlagkräftig und auch
gesund zu bleiben.

Während andere Menschen auf der Landkarte nach Ortschaften,
Höhenzügen, Straßen suchen, interessieren den für die Wasser«
Versorgung der Armee verantwortlichen Offizier nur die Wasser¬
stellen, die sich übrigens in Nordafrika haargenau mit dem
Standplatz der in der Karte verzeichneten „Ortschaften" decken.
Da sehen wir sie eingezeichnet, die vielen „Virs "

, unter denen
man kümmerliche Zisternen zu verstehen hat , oder die „Maa 'ten"
und „Abars"

, flache Brunnen von meist geringer Ergiebigkeit,
und schließlich die „Sanyets "

, das sind die Punkte mit regelrech¬
ten Tiefbrunnen, aus denen die Hand- oder Motorpumpe den
kühlen und klaren Tropfen fördert , den wir um so höher schätzen,
je seltner er ist.

Aber noch mehr verzeichnet die sauber geführte Wasserkarte,
aus deren Eintragungen wir ein interessantes Stück Kriegs-
geschützte ablesen können: genaue Mengenabgaben in Kubik¬
metern und eine nach vier Stufen gegliederte Qualitätsbezeich¬
nung . Was die Erfahrung dem Landser in Afrika längst gelehrt
hat, bestätigt hier die zuverlässige Karteneintragung : Derna«
wasser ist das beste , und die Brunnen von Derna fließen Gott

sei Dank reichlich . Wer mit dem Zauberwort „Dernawasser"
seine Feldflasche oder seinen Kanister öffnet, ist gern gesehener
East in jedem Zelt und auf jedem Lastkraftwagen . Jedoch — die
Wüste ist breit , und Derna ist weit — den Hauptbedarf müssen
die vielen anderen Wasserstellen decken , die unsere Führung er¬
mittelt , ausgebaut oder auch gänzlich neu angelegt hat.
Vom Sickergraben zur Feldflasche

So wichtig das Thema Wasser unseren Afrikanern auch ist , so
ahnen sie noch nicht , welche Mühe seine Auffindung , Förderung
und Aufbereitung macht , ehe sie es an einer Zapfstelle in ihre
Feldflasche rinnen lassen . Und du, deutscher Leser in der Heimat,
der nur einen Wasserhahn oder einen Pumpenschwengel zu be¬
dienen braucht, um klares , perlendes Naß in köstlicher Fülle
fließen zu sehen , denke einmal an die Kameraden in Afrika , an
ihre Sorgen um Wasser, um zu begreifen, daß sie uns am selbst¬
verständlichsten anmutenden Himmelsgaben die wertvollsten sind.
Wasser und Brot , sind sie denn etwas so Kärgliches , wie wir
leicht wegwerfend zu sagen pflegen ? Nein , sie sind Reichtum und
Glück. Man muß sie nur einmal entbehrt haben , um sie zu
schätzen . Die deutschen Männer in Afrika wissen davon zu be¬
richten.

Eine Wasserversorgungskompanie setzt sich zum größten Teil
aus reinen Fachleuten zusammen. Wir finden in ihr Ingenieure,
dazu Wasserbautechniker, Bohrmeister , Elektrotechniker für die
Pumpen , Schlosser sür Werkstatt und Gerät , Erdarbeiter . Die
Heimat hat der Wasservsrsorgungsgruppe für Afrika die besten
und modernsten Gerätschaften mitgegeben , damit keiner von
Rommels Soldaten zu dursten braucht, damit kein Fahrzjeug
wegen Wassermangels unbrauchbar wird , kein Lazarett die für
die sanitäre Versorgung erforderlichen Wassermengen entbehren
soll . Daher haben wir in Afrika Bohr - und Pumpanlagen die
die eine Tiefe bis zu hundert Meter erreichen und somit auch
dem trockensten Landstrich Wasser abzuringen in der Lage sind.

Doch vor allem bedient sich die Wasserversorgungstruppe der
Panzerarmee Afrika der bereits vorhandenen Wasserstellen, die
sie reinigt und neu in Betrieb setzt, so daß selbst kleinste Araber - ,
brunnen kurz nach ihrer Auffindung genießbares — d . h . in Afrika'
muß ausnahmslos jedes Wasser abgekocht werden — Süßwasser
spenden . In den Dünen am Meer entstehen außerdem sog. Sicker¬
galerien , tiefausgeschachtete und abgedeckte Gräben , die häufig
schon nach kurzer Zeit und in erstaunlich geringer Tiefe für die
menschliche Ernährung brauchbares Wasser abgeben. Die Wün¬
schelrute ist aus Afrika verbannt , man braucht sie nicht . Denn
die beste und zuverlässigsteWünschelrute ist das fachliche Können
der Soldaten von der Wasserversorgungskompanie. Dieses Kön¬
nen ist für die Truppe unentbehrlich und seine Anwendung im
soldatischen Dienst gerade in Afrika von unschätzbarem Wert.
Daß diese Männer Soldaten wie alle anderen auch sind, haben
sie in mancher schweren Stunde beweisen müssen , nicht zuletzt im
Vorjahr , als sie mit der Waffe in der Hand das eingeschlossene
Vardia verteidigen halfen und sich viele von ihnen das Eiserne
Kreuz verdienen könnten.
Trinkwasser aus dem Mittelmeer

Meerwasser ist seines hohen Salzgehaltes wegen ungenießbar.
Oh, wie oft haben dies wohl die üeutschen Soldaten in Afrika
beklagt, wenn sie ihr Auftrag aus der dürren Wüste ans Meer
führte und sie angesichts der endlosen blauen Flut gern Las
ganze Meer für einen Becher voll Trinkwasser hingegeben hätten.
Was nützt uns die schönste Brandung , die uns schäumendes Naß
an den Strand wirft , wenn wir dursten müssen?

Doch auch diesen Problemen ist der „Wajjergeneralstab " zu
Leibe gegangen. Wir haben in Nordafrika eine Desiillations-
kompanre, die Meerwasser destilliert und oa,„ . t in Süsjwajser
umwandelt . Narürlich kann diese Kompanie wegc » -. es schwie¬
rigen Destillierverfahrens nur einen kleinen Teil des Wasser¬
verbrauches der Truppe befriedigen , aber immerhin , sie macht
die Panzerarmee bis zu einem gewissen Grade von natürlichen
Süßwasservorkommen unabhängig , zumal in lleberbrückungszei-
ten beim Vormarsch, wenn der Tommy vor seiner Flucht mit
stinkendem Oel die Brunnen und Wasserquellen unbrauchbar zu
machen versucht hat.

Oft hört man oie Frage : „Wieviel Wasser steht dem Soldaten
in Afrika zu ? " Soweit es überhaupt nötig ist, Wasser zu kontin¬
gentieren , yat man seitens des Oberkommandos der Panzerarmee

dafür eine Regelung gefunden. Fünf Liter , zwei davon sür
Trinkzwecke , drei zum Kochen und Waschen können aus den vor¬
handenen Wasserstellen pro Kopf gefördert werden . Wenn in
besonderen Zeiten der einzelne Soldat nicht immer diese Menge
zur Verfügung hat , so liegt es daran , daß es im Afriiakrieg
Situationen gibt , in denen der Transport anderer Dinge noch
wichtiger ist als der von Wasser. Dann heißt es zumal für die
im Kampf liegende Truppe , sich tageweise nur mit einer ganzen
oder gar einer halben Feldflasche voll Flüssigkeit zu begnügen —
ein Opfer , das gewiß hart , aber durch den hohen Preis des
Sieges gerechtfertigt ist.

»Nie werde» fie m»s unterkriegen-
Harte Entschlossenheit «vd ungebrochener Siegeswille

DNB Berlin , IO. August. Reichsministcr Dr . Goebbels be¬
suchte zwischen dem 7 . und 10. August die Gaue Köln -Aachen
und Düsseldorf . Bei seinen Besprechungen mit den Bombengeschä¬
digten der englischen Terrorangriffe auf Kulturdenkmäler , Wohn¬
viertel und eine arbeitsame Bevölkerung kam immer wieder die
harte Entschlossenheit und der ungebrochene Siegeswllle der Be¬
völkerung zum Ausdruck. „Nie werden sie uns unterkrie¬

ge v "
, erklärten einmütig die Arbeiter eines Kölner Großbetriebes

Dr . Goebbels, als er mit ihnen über die Erlebnisse in der Nacht
des Molotow -Angriffes auf Köln sprach.

Der Minister war von der heldenmütigen Haltung und uner¬
schütterlichen Moral aller Schichten der Bevölkerung aufs tiefste
beeindruckt . Auf einer Großkundgebung brachte er vor rund
15 000 Gefolgschaftsmitgliedern zum Ausdruck, daß der Führer
und das ganze deutsche Volk mit stolzer Dankbarkeit der Leistun¬
gen der Volksgenossen gedenken , die ihre harte Kriegsarbeit unter
Bedingungen durchführen, denen sonst nur der Frontsoldat unter¬
worfen sei . Gerade auch den Frauen müßte man für ihre tapfere
Haltung größte Hochachtung zollen . Darüber hinaus halten sogar
Knaben und Mädchen in Augenblicken größter Gefahr wahre
Heldentaten vollbracht.

Noch Würdigung der schweren materiellen und seelischen Be¬
lastungen, denen die Kölner Bevölkerung ausgcsetzt sei , kam Dr.
Goebbels auf die Ziele und Methoden der deutschen Krieg¬
führung zu sprechen . Diesmal kämpften wir einen Krieg für Ge¬
treide und Brot , sür einen vollgedeckten Tisch , sür die Erringung
der materiellen Voraussetzungen zur Lösung der sozialen Fragen,
der Frage des Wohnungs - und Erraßenbaues , des Baues von
Volkswagen und Traktoren , von Theatern und Kinos für das
Volk , einen Krieg um die Rohstoffe , um Gummi und Oel, um
Eisen und Erze, kurzum, es sei ein Krieg um ein menschenwür¬
diges nationales Dasein . Nicht für eine priviligierte Schicht , son¬
dern sür die breite Masse unseres Volkes , die wir ohne Sieg

nicht sattmachen können.
Zu den von der Feindagitation in letzter Zeit lebhaft disku¬

tierten Gedanken der Errichtung einer zweiten Front sagte Dr.
Goebbels u. a . : „Wir stehen der Ruhmredigkeit unserer
Gegner kühl bis ans Herz hinan gegenüber. Es sind alle Vorbe¬
reitungen getroffen . In welcher Zahl und wann auch immer fie
kommen sollten , sie werden würdig empfangen werden" .

Die Zuhörerschaft dankte Dr . Goebbe 1 s mit stürmischem
Beifall.

Am folgenden Tag besichtigte Dr . Goebbels die Städte Neuß
und Düsseldorf , wo die Bevölkerung ebenso wie in Köln eine bewun-

de r ungswürdig tapfere und siegesbewußte Haltung an den Tag legte.
Am Nachmittag empfing der Minister die führenden Schristleirer
der rhttiisch - westfälischen Presse zu einer Besprechungin der Gau¬
leitung Düsseldorf . Anschließend sprach Dr . Goebbels vor viele»
tausend Volksgenossen auf einem Maffenappell im Kaiser- und
Rittersaal der Tonhalle.

Er dankte den Düfleldörsern im Namen des Führers und des
deutschen Volkes für die heroische Haltung während der englischen
Terrorangriffe . Der lebhafte Beifall zeigte , daß die Düsseldorfer
mit höchster Einsatzbereitschaft für Führer und Reich zu Kämpfen
bereit sind.

Am Montag sprach Dr . Goebbels auf einer Massenkund¬
gebung in seiner Vaterstadt Rheydt . Im Anschluß an die Kund¬
gebung begab sich der Minister nach Berlin zurück.

» OIW -KIK vo » KU « ?
« mköea- ukcttiLLcnurr vuacu vcecoc. orx» » »uirrcir . voeiro/w/L»

(33. Fortsetzung . )
Wo soll das hin ! denkt Renate . Er bekommt es fertig,

ias zu tun, was er mir androht . Und wenn er nicht Ver-
Aunft annimmt, werde ich auch unvernünftig . Ich bin
« ich nur ein Mensch aus Fleisch und Blut . Herrgott , es
Auß schön fein , so für fein ganzes Leben geborgen zu fein.

»Höchen , lieber Jochen, was soll das werden ?" stam¬
melt sie hilflos und sieht ihn kläglich an.

„Danach fragt ein Mann nicht , wenn er liebt. Sie'Werden kommen ?"
Renate fühlt , daß es so nicht weitergeht, daß dieser

Zustand ein Ende haben muß . Aus einem Spiel der Ge¬
danken und Wünsche kann in einem unbewachten Augen¬
blick Wirklichkeit werden. Sie ist bang, daß sie Hals über
Kopf in ein Abenteuer stürzt , aus dem sie sich nicht mehr
herausfindet . Vielleicht ist es gut, in einer Aussprache
Klarheit zu schaffen , ihm zu zeigen , wie töricht seine Hoff¬
nungen sind.

»Gut . Ich werde kommen, " nickt sie. „Aber täuschen
Sie nch nicht, Herr Malzahn !"

»Keine Sorge ! Wenn du nur kommst, Renate , daun
' st alles gut .

"
Als der Tanz zu Ende ist , bittet er, ihn bei Ottilie zu

entschuldigen , er könne jetzt nicht brav und artig neben
ihr ntzen. Sie entläßt ihn mit einem bangen Lächeln.

. In der Tür bleibt er plötzlich stehen . Er hat gesehen,
Me Arwid Kirsten mit einer Frau am Arm durch das
s-vkal auf Renate zugeht. Diese Frau kennt er doch ! Das'st m die geheimnisvolle Unbekannte von gestern abend?

»Wer ist die Dame neben Herrn Kirsten?" fragt er den
Mipstingschcf, der in der Halle steht.
. »Sre kennen Frau Kirsten nicht, mein Herr ?" Der Ge¬
nagte zieht die Augenbrauen vorwurfsvoll empor, als sei
»r ganz undenkbar, daß man Frau Kirsten nicht kennen

„Sie ist gestern nachmittag im eigenen Flugzeug
Schweden gekommen."

Jochen fährt sich mit dem Zeigefinger zwischen Hals
und Kragen. „Junge , Junge !" sagt er unwillkürlich, so
daß der Empfangschefihn verwundert ansieht.

Als er draußen am Strand ans der Promenade sich
auf eine Bank hockt, ist ihm nicht gerade wohl zumute.
Ausgerechnet ich mutzte ihr in die Finger laufen ! denkt er.

Aber dann stößt ihn das Lachen. Armer Kirsten! Da
nützt dir keine Jacht und kein Flugzeug und kein Mam¬
mon etwas ! Na , ich werde dir keine Kopfschmerzen weiter
machen . Er ist mit einem Male sehr vergnügt.

27.
Als Holtermaun in Tempelhof das planmäßige Ver¬

kehrsflugzeug verläßt , steht eine schwarze Wolkenwand
im Westen.

Es ist unerträglich schwül, aber die ersten Windstöße
sausen schon über die weite Fläche des Landeplatzes.

Glück gehabt , denkt Holtermann . Eine halbe Stunde
später, und wir wären mitten in dem lieblichen Tanz ge¬
wesen.

„Fahren Sie mich zum Schiffbauerdamm," weist er
den Taxifahrer an . Er hat sich entschlossen, nicht erst ins
Hotel zu gehen . Vielleicht erreicht er den Nachtschnellzug
nach Kopenhagen noch.

Das Haus ist nicht gerade vornehm. Es zeigt zwar
nach vorn so etwas wie eine halb zerfallene Fassade , aber
Assessor Förster wohnt im Hinterhaus.

„Drei Treppen , und wenn Sie Schwein haben, ist er
mal zu Hause .

"
Die Auskunft des Hausmeisters ist ebensowenig ver¬

trauenerweckend wie das Gesicht , das der Mann dabei
zieht . So spricht man von Leuten, die die Miete unpünkt¬
lich zahlen.

Das Hinterhaus riecht nach Bohnerwachs, gebratenem
Speck und Kinderwäsche.

Hier soll Ottilie groß geworden sein ? Die Sache wird
immer seltsamer . Er erinnert sich, daß der Aufenthalt in
einer Anstalt wie Hahnengrund nicht billig ist.

Na , man wird ja sehen.
Als die Tür geöffnet wird , nimmt er zunächst gar

nichts wahr , denn der Korridor ist stockdunkel. Dann ent¬
deckt er ein bleichsüchtiges Mädchen von dreizehn Jahren,
dessen Haare scheinbar selten mit einem Kamm in Be¬
rührung gekommen sind . Aus der Küche, deren Tür offen
zu stehen scheint, keift eine Frauenstimme.

„Zu wem wollen Sie ?" fragt das Mädchenmißtrauisch
und wirft einen bangen Blick über die Schulter muh der
Küche hin. „Wir kaufen nichts ! "

„Wohnt hier Herr Assessor Förster ?"
„In Lebensgröße, mein Herr !"
Das ist die tiefe Stimme eines Mannes , der aus dem

Dunkel Antwort gibt . Gleichzeitig schwillt das Geschrei
aus der Küche au.

„Daß du mir auf keinen Fall irgend etwas kaufst!
Hörst du ? Kümmere dich um deine Geschäfte und schaff
Geld herbei , aber laß dich nicar von jedem Schwätzer ein¬
wickeln .

"
Das ist das letzte, was Holtermaun hört, denn der

Herr Assessor hat mit einem Fußtritt die Kttchentür zuge¬
knallt.

„Bitte treten Sie ein, mein Herr !" fordert er dann mit
der Gebärde eines Großfürsten den Ankömmling auf.
„Mit wem habe ich das Vergnügen ?"

Der Besucher stellt sich vor.
„Ah, Herr Doktor Holtermanu ! Sehr angenehm! Ich

stehe zu Ihrer Verfügung , mein Herr ! Elena , sorge für
zwei Gläser und hole den Kognak herein !"

Das blasse Mädchen Elena verschwindet , Herr Förster
öffnet eine Tür . „Bitte , mein Herr !"

Holtermann steht in einem Raum , dessen traurige»
Glanz ans besseren Tagen das Halbdunkel verbirgt , das
sich vom Himmel zwischen den Hofmauern bis hierher
herabtastet. Außerdem beginnt draußen das Gewitter
herniederzubrecben.

„Sie kommen in Geschäften , ine in Herr ? Sie sind bei
mir an der richtigen Stelle . Ich stehe Ihnen mit den gün¬
stigsten Tarifen für jede Versicherungsart zur Verfügung.
Es ist kein leichtes Geschäft für mich , Sie müssen mir daS
glauben. Man hat bessere Tage gesehen und es ist einem
nicht an der Wiege gesungen , daß man auf diese Weise sei«
Geld verdienen muß. — Zum Wohl , mein Herr !"

Holtermaun greift zwar zum Glas , aber er setzt eS
nicht an die Lippen.

Der Assessor trinkt das feine leer, ein zweites und
drittes verschwindet in gleicher Hast.

„Herr Assessor "
, beginnt Holtermann vorsichtig, „ich

komme nicht zu Ihnen in geschäftlicher, sondern in sehr
persönlicher Angelegenheit. Es handelt si -b um Jh '"'
Tochter Ottilie !"

Der Assessor scheint nicht zu verstehen . (Forts . fotgtL
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Do 217 ein neues SlurzkampjMgzeuL-
Vor einiger Zeit wurde in der deutschen Presse von dem er»

folgreichen Einsatz einer neuen Stulawajse , der Do 217. be-
richtet. Man halte wohl schon von einer Do 17 und Do 21Ü
gehört . Mit ihnen hatte Professor Dornier die an allen fronten
im Einsatz stehenden Aufklarungs - und Kampsslugzeuge der
deutschen Luftwaffe geschaffen . Die Do 217 ist nun eine Weiter»
entwicklung der Do 17 und Do 215 zu einem Sturzkampfflug»
zeug Professor Dornier hat damit die Reihe seiner in ^ rieden»-
and Krieaszeiten der Luftfahrt und der Lustwasse zur Per»
flgung gestellten Vaumuster um ein neues Kampfinstrument
»o» höchster Präzision und größter Leistungssähigkeit erweitert.
G» war uns dieser Tage möglich , ein Dornierwerk zu besich¬
tigen und die Entstehung der Do 217 in allen Einzelheiten des
Laues kennen zu lernen . Um den Vau möglichst zu beschleu-
»tgen und die Produktion an Flugzeugen möglichst zu steigern,
Et in den Dornierwerken ein neuartiges Verfahren ausgebildet
worden. Es kommt der Austauschbau und die Schalenbauweise
pn Anwendung . Es werden von dem Flugzeug möglichst viele
Wuzelteile gleichzeitig hergestellt. Aus diesen Einzelteilen erfolgt
Hann der Zusammenbau . Voraussetzung für eine solche Bau¬
weise ist, daß jedes Einzelteil immer genau zu jedem anderen
Einzelteil paßt . Dazu ist eine genaue Maßhaltigkeit erforderlich.
Vkan erreicht eine solche Maßhaltigkeit mit Hilfe von Vorrich¬
tungen . Sie sind eine Art Negativ zum Vositiv des Urmodells.
8« dieser Vorrichtung erhält das Einzelteil die genaue Maß¬
haltigkeit . Alle vorgebohrten Nietlöcher finden sich an der genau
»orgeschriebenen Stelle . Erfolgt nun der Zusammenbau von
Einzelteilen , z . V - das Zukammenfügen von Spanien und Längs-
trägern , das Ileberziehen der Vlechhaut aus Leichtmetall über
ha» Gerippe , dann greift alles genau ineinander . Jedes Niet-
toch in der Vlechhaut paßt mir dem Niettoch im Gerippe genau
« sammen. Auf diese Weise ist es möglich geworden, Rumpf,
Tragflächen und Leitwerk in getrennten Arbeitsgängen in ein-
wlnen Teilen herzustellen, bis aus ihnen in der Montage die
fertige Zelle entsteht. Dieses Produktionsverfahren bat es er¬
möglicht, viele angelernte Arbeitskräfte unter der Leitung non
»«lernten Facharbeitern im Flugzeugbau zu beschäftigen . Eine
« lche Beschleunigung der Fabrikation und eine Steigerung des
Ausbringens von fertigen Flugzeugen ist gerade heute bei den
großen Anforderungen des Krieges von entscheidender Wich¬
tigkeit.

Dieses Verfahren hat es ermöglicht, ein Flugzeug höchster
Präzision in Massenanfertigung herzustellen. Die Do 217 hat sich
du Kampfe gegen die feindliche Vsrsorgungsschiffahrt im Raume
«m die britische Insel und im Mittelmeerkampf genau so be¬
währt wie im Einsatz gegen die Landziele auf der britischen

»srl und im Kampfe gegen die Sowjets . Alle Erfahrungen,
mit der deutschen Stukawaffe gesammelt werden konnten,

irn in dieser neuesten Konstruktion ihren Niederschlag und
Auswertung gefunden. Die Do 217 ist sowohl als Hori-

»ontalbombsr wie als Stuka einzusetzen . Auch als Torpedoflug¬
zeug und Minenwerfer hat sie sich bewährt . Beim Einsatz als
Stuka kommt eine neuartige Sturzflugbremse in Anwendung,
hi« als Rumpfende ausgebildet ist und deshalb aerodynamisch
« ine Behinderung bedeutet . Beim Sturz wird die Bremse

hirmartig ausgefahren . Sie gibt dann dem Flugzeug eine
oorragnde Stabilität und bremst die Sturzgeschwindigkcit

»f ein Maß herab , das dem Flugzeugführer ein sicheres Zielen
llöglicht . Treten an der Sturzflugbremse Störungen ein, viel-

icht durch Beschuß, so daß ein Wiedereinfahren verhindert wird,
kann sie durch wenige Handgriffe vom Führersitz aus abge-

sorfen werden. Vombenschächte außerordentlicher Größe ermög¬
lichen die Unterbringung schwerster Bomben, Torpedos und
linrn im Rumpfinnern. Das Abfangen des Flugzeuges aus
«m Sturzflug zum Uebergang in den Horizontalflug unter
leichzeitigem Lösen der Bomben erfolgt automatisch durch Druck
»f einen Knopf am Steuerknüppel . Bei Doppelsternmotoren

3MW 801 von je 1600 PS , zusammen also 3200 PS , ver¬
leihen der Do 217 eine Geschwindigkeit , die fast an die der
feindlichen Jäger heranreicht. Sie besitzt hervorragende Flug¬
eigenschaften . Die starke , nach vorn gerichtete Bewaffnung be¬
steht aus Kanonen und Maschinengewehren. Von einer Panzer»
steppe! kann mit schweren Waffen nach allen Seiten geschossen
soeben . Die Do 217 wird mit dafür sorgen , daß die llsber-
segenheit der deutschen Luftwaffe im Kampf gegen unsere Feinds
pchalten bleibt , - "

Staatsbegräbnis für General der Flieger
von der Lieth -Thomsen

DNB Berlin , 10. August. Im Ehrensaal des Reichsluftfahrt¬
ministeriums fand am Montag mittag aus Befehl des Führers
in Gegenwart zahlreicher hoher Vertreter von Wehrmacht , Staat
und Partei sowie einer Reihe von Militärattaches der befreun¬
deten Staaten in feierlichem Rahmen der Staatsakt für den
verstorbenen General der Flieger Hermann von der Lieth-
Thomsen statt . Als Vertreter des Führers nahm Generaloberst
Weise an der Trauerfeier teil , und General der Flieger
K a st n e r - Kirdorf widmete als Vertreter des Reichsmarschalls
dem großen Pionier der deutschen Luftwaffe tiefempfundene
Worte ehrenden Gedenkens, Nach dem Staatsakt wurde die sterb¬
liche Hülle des großen Soldaten nach dem Jnvalidenfriedhos
übergeführt und dort zur letzten Ruhe gebettet.

Der Führer hal dem ordentlichen Professor em. Dr. Gustav
Riehl in Wien anläßlich der Wiederkehr des Tages, an dem
er vor 40 Jahren als Ordinarius für Dermatologie an die Uni¬
versität Wien berufen wurde , in Würdigung seiner Verdienste
»m die medizinische Wissenschaft die Goethe -Medaille für Kunst
»ad Wissenschaft verliehen.

WM

Atteusteig , dm 11. August IklZ
* Wie wird Wild angerechuet? Die Anrechnung von Schalen¬

wild auf die Fleischration ist vom 17. August an neu geregelt
worden . Wenn ein Jagdausübur ^ berechtigter ganz oder teil¬
weise Wild für sich selbst verwe .oet oder an Verbraucher ab-
gibt , so sind nach einer Anordn : , ag des Reichsnährstandes vom
4. August d . I . vom 17. August an bei ganzen Stücken 25 Pro¬
zent des Gesamtgewichtes und bei Teilstücken 50 Prozent des
Gewichtes der Teilstücke auf die Reichsfleischkarte anzurechnen.
Außerdem setzt die Anordnung noch fest, welchen Anteil der
Iagdausiibungsberechtigte nach der Erfüllung von 75 Prozent
des festgesetzten Gesamtabschusses an Schalenwild im Jagdjahr
1942 markenfrei für sich verwenden kann.

nsg Stuttgart . (Italienische Jug -endfüh»
rerinnern) Von Freiburg kommend , trafen mit ihrer Lei¬
terin , Dr . Marcella Maggiotto , in Stuttgart 15 italienische
Jugendsührerinnen ein, die auf Einladung der Reichsjugend-
führung in mehreren deutschen Gauen die Einrichtungen des
BdM . sowie Heime und Lager der erweiterten Kinderlandver¬
schickung der NSDAP , besichtigen . Sie waren bereits in Inns¬
bruck, München und Augsburg , in Lagern und Kinderlandver¬
schickung im Allgäu sowie auf der Ordensburg Sonthofen und
hatten dann ihre Fahrt über Lindau und Ulm nach Frei¬
burg i . Br . fortgesetzt . In Stuttgart gab ihnen eine Stadtrund¬
fahrt ein Bild von Stuttgart , über das sie sich begeistert äußer¬
ten . Vor allem machten die VdM .-Haushaltungsschule Stuttgart-
Berg und die Fllhrerinnenschule des württembcrgischen BdM.
in Schorndorf dusch ihre wohnliche und geschmackvolle Ausstat¬
tung einen tiefen Eindruck . Bei einem Mittagessen, zu dem
die Deutsch - italienische Gesellschaft einlud , sah man unter ande¬
rem deren stellv . Präsidenten , Ministerialdirektor Dr . Dill , Herrn
Lenzi als Vertreter des italienischen Konsuls und den Leiter
des württembergischen Fascio, Herrn Zoso . Mit Obergebiets¬
führer Sundermann und Eebietsmädelführerin Schönberger ver¬
brachten die Gäste einen anregenden , von musikalischen Darbie¬
tungen umrahmten Abend.

Stuttgart . (Schwere Folgen eines Familien st re i-
t e s .) Am Samstag nachmittag schoß ein verheirateter Mann
nach vorausgcgangenen Familienstreitigkeiten auf seinen IS
Jahre alten Sohn und verletzte ihn durch drei Schüsse schwer.
Daraufhin schoß er sich selbst in den Hinterkopf. Beide wurden
in Stuttgarter Krankenhäuser eingeliefert , wo der Vater in¬
zwischen seinen Verletzungen erlegen ist.

Stuttgart . (Vorsicht mit Schußwaffen !) Am Sams¬
tag drang einer 32 Jahre alten verheirateten Frau in ihrer
Wohnung in Stuttgart -Ostheim beim Einpacken einer Pistole
plötzlich ein Schuß in den Unterleib . Schwer verletzt mußte di«
Frau in das Katharinenhospital Lbergeführt werden. Es besteht
Lebensgefahr.

Dätzingen, Kr . Böblingen . (Wenn Kinder mit Pa¬
tronen spielen .. . .) Der 12 Jahre alte Ludwig Heinz und
der gleichaltrige, in Ferien weilende Hans Riek aus Pforzheim
brachten eine Platzpatrone , die sie nach einer militärischen
Uebung gefunden hatten , mit einem Stein zur Explosion. Heinz
wurden beide Hände zerrissen und Riek drang ein Stück der
Hülse in den Unterschenkel , so daß beide Jungen in das Kran¬
kenhaus Sindelfingen Lbergeführt werden mußten.

Jlsseld , Kr . Heilbronn . (Schwerer Unfall .) Zwei Mun-
delsheimer Motorradfahrer fuhren im Seebronner Tal beim
Pfahlhof auf ein unbeleuchtetes Holzfuhrwerk aus Ottmarsheim
auf . Mit schweren Verletzungen mußten sie ins Krankenhaus
nach Heilbronn verbracht werden.
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Augsburg . (Vom Luftdruck in den Zug gerissen .fiEin tragischer Unglücksfall, der zwei Kindern das Leben kostete !
ereignete sich auf der Bahnstrecke Augsburg —Treuchtliugen beim
Einschnitt in der Nähe des Blockhauses bei der Schurmühle. Di,
zwei- und vierjährigen Knaben der Zugschaffnerseheleute Euth.mann und der Steinarbeiterseheleute Leibhardt gerieten in de,
von Richtung Augsburg kommenden Zug und wurden tödlich
verletzt. Vermutlich standen die Kinder dem Gleis zu nahe undwurden durch den Luftdruck in die Fahrbahn des Zuges ge¬
rissen.

Buntes Allerlei
Tiere als Erdbebenwarner

Daß die Tiere eine gewisse Empfindung drohender Erdbeben
besitzen, gilt in allen Erdbebenländern als feststehende Tatsacheund anscheinend mit Recht . Schon Plinius beobachtete diese Er-
schoidung vor dem Ausbruch des Vesuv vom Jahre 70 . Alexandervon Humboldt teilte aus eigener Anschauung die lleberzeugunqdaß in den erdbebenreichen Gegenden des nördlichen Südamerika
Hühner , Schweine, Hunde und Esel häufig vor Erdstößen grob«Anruhe zeigten. Die Einwohner von Larancas , der Stadt derErdbeben , halten sich Hunde und Katzen als ErdbebenwarnerIn Kuba hat man beobachtet, daß die dort vielfach gehalten,zahme Hausnatter vor Beginn des Erdbebens aus den Häusel»ins freie Feld flüchtet. Schon mehrere Wochen vor Ausbruch de,Katastrophe bei Martinique waren die Pferde so unruhig daß
sie sich kaum mehr lenken ließen. Die Hunde heulten in einem
fort , die Schlangen entrannen ihren Schlupfwinkeln, selbst die
Vögel stellten ihren Gesang ein und zogen von den Berghänzen.fort . Der Grund des Verhaltens der Tiere beruht wahrschein¬
lich darauf , daß diese infolge ihrer Begabung mit feineren Sin¬
neswerkzeugen schon sehr leise für den Menschen nicht spürbare
Erderschütterungen wahrnehmen , denen starke Stöße später folgen.

Seehunde haben sich vermehrt
Die Seehunde haben sich in den letzten Jahren an vielen Stel¬len der Nordseeküste stark vermehrt , wozu vor allem die Ein¬

schränkung der Jagd beigetragen haben wird . Auf der Knockam Dollart in der Nähe der holländischen Grenze und im Dol¬lart selbst, ebenso in der Nähe von Cuxhaven , kann man täglich
ganze Rudel von 50 bis 100 dieser gewandten Tiere beobachten.
Besonders auf der Seehundsbank bei Farmsum sonnen sich ganze
Herden bei gutem Wetter . Dementsprechend ist das Erträgnisder augenblicklich eröffneten Jagd auch sehr gut . Auch auf den
Watten tummeln sich große und kleine Seehunde herum, die mit
Vorliebe den Buttreusen der Fischer nachgehen.

»

Weise Arzneikunst
Unter dem Nachlaß des im Jahre 1738 verstorbenen berühmten

holländischen Arztes Dr . Boerhave befand sich ein wohl verpack¬tes und versiegeltes Päckchen mit der Aufschrift: „Die einzigenund tiefsten Geheimnisse der Arzneikunst". An dem Tage, da mau
mit der Versteigerung des Nachlasses begann , hatte sich ein«
große Käuferzahl gefunden, insbesondere aber solche Leute, di,
dieses Werk erstehen wollten , in der Hoffnung, ihr Leben ver¬
längern zu können. Schließlich kam der berühmte Folioband an
die Reihe . Ein Bekannter des Arztes erwarb ihn für den enor¬
men Kaufpreis von 20 000 Mark , Als der Käufer , in seine«
Heim angekommen, den Schatz mit zitternden Händen entsiegelte,
fand er nichts weiter vor als leere Blätter . Nur auf dem einer
Bogen Papier als er in großen Buchstaben den Satz : „Halt,
den Kopf kalt — die Füße warm , dann machst du selbst dem
besten Doktor arm !"

Das Denkmal der ersten Kartoffel
Von den vielen Denkmälern und Denksteinen, die wir m

Deutschen Reich haben , nimmt eines eine besondere Stellung
ein. Dieses Denkmal steht im hohen Harz in der Nähe r-or
Braunlage . Kein berühmter Name oder irgend ein geschichtliches
Ereignis ist darauf vermerkt, und doch hält die Inschrift einer
der wichtigsten Ereignisse, die ersten im Reich porgenommene«
Anbauversuche der Kartoffel , aus dem Jahre 1748 fest . Dies«
Tatsache geht allerdings auf eine andere Verwendungsform
der Kartoffel zurück. Der Herzog Karl von Braunschweig-Wol-
fenbüttel wollte nämlich mit dem Anbau der Kartoffel lein
neues Nahrungsmittel schaffen, sondern eine Branntweinbren¬
nerei bei Vraunlage einrichten, damit den notleidenden Harz¬
dörfern ein neuer Erwerb gegeben sei. Zu diesem Zwecke sollten
Unter den Tannen auf einer Fläche von 12 Morgen die
„Erdoffeln"

, wie man damals die Kartoffeln nannte , angebaut
werden, was auch pflichtgemäß geschah. Allerdings wurde dann
»us der Brennerei nichts, da der Anbau zwischen den Tannen
^ch nicht bewährte . Die 12 Morgen wurden danach aber doch
joieder mit Kartoffeln bepflanzt und bald siegten die Kartoffeln,
stsf der ganzen Linie . . ^

2VV Kartoffeln aus einer
In Norwegen erzielte ein Gärtner einen ungewöhnlichen Zuch-

Mngsrekord . Er setzte im Frühjahr eine Kartoffel in einen.
Blumentopf und pflanzte sie später in seinen Garten um . Als
er jetzt die Knollen ausgrub , stellte er fest , daß diese einzige
Pflanze 220 Kartoffeln gebildet hatte . Die Ernte dieser Pflanze
wog über 10 Kilo.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck BuchdruckereiDieter Lauk , Altenstetg 3 . 3t . Preis ! . 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z. 3t . bei der Wehrmacht

Egenhausen
Morgen Mittwoch den 12. August findet hier

Krämer- , Vieh - und
Schweine-Markt

statt , wozu Einladung ergeht.
Der Bürgermeister

Ihre Drucksachen gehen zu Ende
viele », wa» noch lagert, ist veraltet und wird neu zu
ergänzen sein . Bei Bedarf wenden Sie sich an die

Buckdruckerei Lauk, Atteusteig
di« sich -ur Anfertigung aller Druckarbei-
ten von der einfachsten Postkarte bis zum mehr-
farbigen, umfangreichen Katalog bestens empfiehlt

c/cr M *

stillen unc! >se5vsn.ob 6iese nun sul
llrkZltunI deruken 06er suf llbsrsn-
strenFuny . Freist man von seiio.- gern
rum altberütimtsn

erbitten wir «us frühzeitig

VektkM«
Ser VoilKdM
V7io geväboea Kredite,

Osr-lsben I . u . 2 . U/potbs-
ksu ?a günstigen Bedingun¬
gen und erteilen gerne und
unverbindlidi nabsren ^-ul-

sdilust und Beratung.

Valksdsnb

Trauerkarteu
Oüerkollwaugen , Il . Aug. 1942.

Danksagung
Trauerbriefe

liefert rasch

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-
nähme, die wir beim Heimgang unseres lieben
Entschlafenen

und sauber die Christian Frey

Buchdruckerei
erfahren durften, sagen wir hiermit allen
unseren herzlichen Dank.

Lauk Die trauernde Gattin
mit Angehörigen.

NS . -Frauenschaft
Donnerstag , 13 . August

abends 20 Uhr ist Flicken in
der Frauenarbeiisschule. Da
es sich um eine dringliche Ar¬
beit handelt, wird um zahl¬
reiche Beteiligung gebeten.

Is Pelikan-

Farbbänder
in allen gangbaren Breiten

empfiehlt die

BuWMlullg Lau!. Altensteig
Papierhandlg., Schretbwarenu. Bürobeda^
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